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Das Verhalten der Syratalbrücke in Plauen i.V. seit ihrer Erbauung
The Behaviour of the Syra Valley Bridge at Plauen in Vogtland

Since its Construction

Le comportement du pont sur la vallee de la Syra, ä PlauenjVogtl., depuis sa
construction

HERBERT GÖNER
Prof. Dr.-Ing., Dresden

1. Aufgabe und Hauptmaße der Brücke

Mit dem Brückenbauwerk, der heutigen Ebertbrücke in Plauen i. Vogtl.,
wurde eine von beiden Seiten zur Brücke hin fallende Straße mit elektrischer
Straßenbahn über die im Syratal liegende Verkehrsstraße mit ihrer Bebauung
geführt. Der auf beiden Talseiten anstehende, geschlossene Felsen ließ den
Gedanken aufkommen, das Tal mit einem einzigen Bogen von 90 m Spannweite

in «Betonmauerwerk», eine Art Concrete-Mauerwerk mit etwa 45%
Mörtelanteil je m3, zu überbrücken. Dieses für die damalige Zeit sehr kühne
Bauwerk stellte die s. Z. größte gewölbte Massivbrücke der Welt dar. Nach
einer Bauzeit von etwa 2 Jahren, in den Jahren 1903/04. wurde sie 1905 dem
Verkehr übergeben.

Die Hauptabmessungen des Bauwerkes sind:

eingespannter Bogen, theoret. Stützweite 90,00 m
Stützweite des elastischen Bogenteiles 65,00 m
lichte Höhe des Gesamtbauwerkes 18,00 m
Stich des elastischen Bogenteiles 6,50 m
Gewölbebreite 16,00 m
Fahrbahnbreite 10,90 m
Breite der beiderseitigen Fußwege je 2,95 m

Gewölbestärken:

im Scheitel 1,50 m
am Beginn des elastischen Bogenteiles 2,00 m
am Kämpfer 4,00 m

Bogenmauerwerk aus plattenförmigem Theumaer Fruchtschiefer, einem Phyllit-
Schiefer mit hoher Druckfestigkeit, mit einem Mörtelanteil von etwa 45%.
Über die Zusammensetzung des Betonmörtels ist nur bekannt, daß dafür
Portlandzement der Marke «Stern» verwendet wurde, der als Qualitätszement
bekannt war.
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Die Bemessung des Bogens erfolgte durch die ausführende Firma Liebold
& Co., Langebrück b. Dresden, auf Grund graphischer Untersuchungen nach
dem Stützlinienverfahren. Eine von Geheimrat Prof. Lucas, Technische
Hochschule Dresden, im Zusammenhang mit der Begutachtung des Entwurfes
durchgeführte Berechnung nach der Elastizitätstheorie ergab eine hinreichende
Übereinstimmung. Da die massigen Widerlager mit ihren Spargewölben die
freie Verformbarkeit des Bogens im Kämpferbereich nahezu unmöglich machen,
ist bei späteren Untersuchungen in der Hauptsache der mittlere Bogenteil als

elastischer Bogen mit etwa 65 m Stützweite betrachtet worden mit der
Annahme, daß die Widerlagerscheiben starr sind und sich die Kämpferpunkte
am Ende der Auskragungen ausbilden.

2. Verhalten der Brücke

Es zeigte sich sehr bald, daß die Verformungen des Bogens, also die Scheitel-

Senkung, wesentlich größer waren als die bei der Berechnung getroffenen
Annahmen. Außerdem kamen diese Bewegungen nicht zum Stillstand, sondern

gingen mit einer gewissen Gleichförmigkeit weiter, ohne erkennen zu lassen,
daß sie irgendwie einem Ruhepunkt zustrebten. Von Anfang an wurden daher

regelmäßige Messungen durchgeführt, zahlreiche Meßbolzen eingesetzt und

später weitere Meßbolzen und Meßskalen angebracht sowie Thermometer im
Bogen eingebaut. Die vom Vermessungsamt der Stadt Plauen ermittelten
monatlichen Meßergebnisse wurden graphisch aufgetragen, ausgewertet und
durch Angabe der jeweiligen Außen- und Innentemperaturen sowie der
Luftfeuchtigkeit ergänzt. Somit liegen seit 1905 bis heute derartige Angaben vor,
was als ein ungewöhnlich glücklicher Umstand anzusehen sein dürfte. Sie

machen jedenfalls deutlich, daß die Verformung und dabei vornehmlich die

Scheitelsenkung des Bogens mit wechselnder Geschwindigkeit in gewissen
Intervallen weitergeht und offenbar noch kein Ruhezustand zu erwarten ist.

Dieses Verhalten der Brücke und die wiederholt aufgetretenen
Feuchtigkeitsschäden führten zur Einschaltung mehrerer Gutachter und zur
Durchführung durchgreifender Instandsetzungsmaßnahmen in den Jahren 1923 und
1933/34. Gutachten wurden erstattet:

1923 von Prof. Dr.-Ing. e.h. Max Foerster, Technische Hochschule
Dresden,

1933 von Prof. Dr.-Ing. Spangenberg, Technische Hochschule München,
1938 von Prof. Dipl.-Ing. Ruth, Technische Hochschule Dresden,
1946 von Dipl.-Ing. Carl, Plauen i. V.,
1947/49 gutachtliche Stellungnahmen von Prof. Dr.-Ing. Beyer, Technische

Hochschule Dresden, im Zusammenhang mit der Beseitigung der

Kriegsschäden.
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In groben Zügen kann hier nur skizziert werden, daß 1923 die unteren
Bogenteile im Widerlagerbereich angebohrt und mit Zementmörtel verpreßt
wurden, wobei erhebliche Ansammlungen von Wasser in Hohlräumen des

Mauerwerkes festzustellen waren. Das gleiche Ergebnis brachte die

Auspressung des mittleren Bogenteiles um 1933/34. Größere Schäden an den

Entwässerungen der Widerlager wurden grundlegend beseitigt. Die Feuchtigkeitsdämmung

des mittleren Bogenteiles wurde 1934 erneuert. Auf Anraten von
Ruth wurden 1933 über den angenommenen Kämpfern des elastischen Bogen -

mittelteiles (65-m-Bogen) Bewegungsfugen in den Längsmauern der
Spargewölbe (Spandrills) bis oben hin nachträglich ausgeführt. Gegenüber den
alten Dilatationsfugen des Neubaues liegen diese um 2,90 m zum Scheitel
hin versetzt.

Die Frage der Unverschieblichkeit der Widerlager wurde wiederholt geprüft.
Es fanden sich jedoch keine Anzeichen dafür, daß ein Verkippen, Verdrehen
oder Gleiten eingetreten sei. Auch die Messungen ergaben dafür keine Anhaltspunkte,

obgleich erst ab 1933 der Abstand der Meßbolzen in Brückenlängsachse

selbst eingemessen wurde. Dabei war zu berücksichtigen, daß bei der
Ausführung der Fundamente überraschend alte Bergwerksstollen aus dem 15.

oder 16. Jahrhundert angetroffen worden waren, die entsprechend gesichert
wurden. Durch die Kriegsschäden sind viele Meßpunkte verloren gegangen,
doch können auch heute Widerlagerbewegungen ausgeklammert werden.

iUi.iti..-t,..fc| JufiiMLilI.' \'
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Fig. 1. Syratalbrücke nach einer Zeichnung von
1906 (südl. Widerlager mit Treppenaufgang).

Fig. 2. Verformungen der
Brücke (1961)— Westseite.

Bemerkenswert ist, daß der Brückenbogen nach wie vor deutlich auf
Temperatur- und Feuchtigkeitsschwankungen mit einem entsprechenden Verzug

reagiert, was durch die Messungen belegt wird. Die Meßergebnisse mußten
daher ausgemittelt und ausgeglichen werden, um die Einflüsse sehr kalter
Winter oder sehr heißer Sommer auf die Scheitelbewegung auszuschalten.
Wiederholt sind im Zusammenhang mit den Gutachten neue statische Berechnungen

unter Zugrundelegung der verformten Bogenachse aufgestellt worden.
Sie ergaben z.T. extrem hohe Randspannungen, die das Mauerwerk unmöglich
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aufnehmen konnte. 1942 wurde erstmals von Ruth die Möglichkeit des
Kriechens des Bogenbaustoffes in Betracht gezogen und erwähnt, daß dieser

Vorgang nach 37 Jahren noch nicht abgeschlossen sein könnte. Der Gedanke
wurde jedoch nicht weiter verfolgt.

Zur Charakterisierung des Verformungsvorganges seien hier die wichtigsten
Werte der Scheitelsenkung zusammengestellt.

1906

1912

1918
ab 1918 bis 1933
ab 1933 bis 1940

1940

ab 1940 bis 1945

206 mm
150 mm)
267 mm
300 mm

Scheitelsenkung
(statt nach Vorschätzung
Scheitelsenkung
Scheitelsenkung
Scheitelsenkung etwa gleichmäßig 2.00 mm/Jahr
Scheitelsenkung etwa gleichmäßig 7,5 mm/Jahr
Scheitelsenkung 380 mm
Scheitelsenkung etwa gleichmäßig 4,5 mm/Jahr

Unterbrechung infolge Bauschäden durch Kriegseinwirkung.
1950 Scheitelsenkung 470 mm
ab 1950 bis 1956 Scheitelsenkung etwa i. M. 4,0 mm/Jahr
ab 1956 bis 1962 Scheitelsenkung etwa i.M. 2,5 mm/Jahr
1962 Scheitelsenkung 508 mm

Es ist durch Auswertung der Anzeigen der im Gewölbe eingebauten
Innenthermometer festgestellt worden, daß eine Temperaturerhöhung des Gewölbes
um 1°C eine Scheitelhebung von 2,18 mm verursacht. Daher wurden die
Meßergebnisse, um zu vergleichbaren Werten zu kommen, auf eine Mitteltemperatur

von + 10° C reduziert.
Die Messungen der Jahre nach 1945 haben deutlich gemacht, daß von der

Verformung nahezu ausschließlich der mittlere elastische Bogenteil (65-m-
Bogen) betroffen wird und daß der Scheitel der Brücke durchhängt, was auch
in Fig. 2 unschwer zu erkennen ist.

Die Aufhöhung der Granitkonsolen, die die Gehwegauskragung tragen,
erfolgte mit zwischengelegten Steinplatten im Jahre 1912, als Fahrbahn und
Gehwege zur Beseitigung der über dem Scheitel entstandenen Mulde auf 40 m
Länge um 16 cm mit Beton angehoben wurden.

I
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Fig. 3. Aufbau über dem Bogen-
mittelteil (1961) — Westseite,

nördliche Hälfte.

Fig. 4. Aufbau über dem Bogenmittelteil
(1961) — Westseite, nördliche Hälfte an¬

schließenden Fig. 3.
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Im Bruchsteinmauerwerk des Brückenaufbaues trat bereits frühzeitig ein
waagrechter Scherriß auf. Bereits 1910 wird darüber berichtet. Die Fig. 3 und 4

zeigen den heutigen Zustand.
Derartige Risse sind auch in den Längsmauern der Spargewölbe und andere

in den Gewölben vorhanden.

3. Teüzerstörung des Bauwerkes durch Kriegseinwirkungen

Im April 1945 wurde die Brücke von etwa 5 Fliegerbomben getroffen, deren
Zerknall am südlichen Widerlager schwere Schäden anrichtete und etwa im
Scheitel praktisch die Hälfte des Gewölbes zerstörte. Nach Wiederherstellung
der Fahrbahn ging der Verkehr ohne Straßenbahn über die stehengebliebene
Bogenhälfte weiter. Die Wiederherstellung erfolgte in Abschnitten in den
Jahren 1946 bis 1949. 1948/49 wurde unter der Oberleitung von Prof. Dr.-Ing.
Beyer der Bogen durch Einfügen eines etwa 24 m langen Bogenstückes aus
Beton B300 (245) wieder auf die volle Breite gebracht. Diese «Betonplombe»
ist mit Pressen ungefähr auf die rechnerisch ermittelte Pressung des Bogen-
mauerwerkes vorgespannt worden. Man war sich klar darüber, daß diese

«Betonplombe» eine wesentliche Inhomogenität des Bogens an dieser Stelle
verursachte und daß das Zusammenwirken zwischen dem Beton und dem

übrigen Bogenmauerwerk durchaus unklar blieb.
Durch das Seismologische Institut der Universität Jena (Prof. Martin)

waren im Jahre 1948 vor und nach der «Plombierung» der Brücke
Erschütterungsmessungen (Schwingungsmessungen) durchgeführt worden, die den
Schluß zuließen, daß die elastischen Eigenschaften des Bogens durch das
Einfügen der «Plombe» eine Verbesserung erfahren haben.

4. Ursachen der Gewölbeverformungen

4.1. Bisherige Feststellungen

Aus den bisherigen Untersuchungen können folgende Feststellungen
getroffen werden:

4.1.1. Die hinreichende Starrheit der Widerlager ist zu unterstellen und
wird durch die Meßergebnisse im wesentlichen bestätigt.

4.1.2. Die Verformungen äußern sich vornehmlich als Scheitelsenkungen
des mittleren Bogenteiles (elastischer 65-m-Bogen).

4.1.3. Ein Abklingen dieser Scheitelsenkungen ist bisher nicht festzustellen.
Jeder Eingriff in den Gleichgewichtszustand, der sich im Bauwerk
herausgebildet hatte, führte zu einer Steigerung der Scheitelsenkungen. Das geschah
bei den tiefgreifenden Instandsetzungsarbeiten der Jahre 1923, 1933/34 und
1948/49.
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4.1.4. Die derzeitige Senkung des Bogenscheitels wurde mit 508 mm
festgestellt. Hiervon ist die planmäßig vorgesehene Senkung mit 150 mm
abzusetzen, so daß 358 mm als außergewöhnliche Scheitelsenkung verbleiben.

4.1.5. Nach Augenzeugenberichten sind die plattigen Bruchsteine mit
Betonmörtel vergossen worden. Eine regelrechte Vermauerung erfolgte somit
nicht und war bei dem hohen Mörtelanteil von 45% wohl auch nicht möglich.
Eine ordnungsmäßige Verdichtung des Betonmörtels nach unseren heutigen
Erkenntnissen war somit ebenfalls nicht gegeben. Es ist daher sicher, daß

zahlreiche Lufthohlräume verblieben und durch Verdunstung des Wassers
entstanden sind. Das wurde auch durch die Feststellungen beim Auspressen
des Bogens in den Jahren 1923 und 1933/34 bestätigt.

4.1.6. Zur Herabsetzung der Schwindspannungen waren im Gewölbe Fugen
vorgesehen, die allerdings den Querschnitt nur verschwächten und erst später
geschlossen wurden.

4.1.7. Nach dem Prüfungszeugnis des Materialprüfungsamtes Dresden vom
10. 2. 1949 wurden Feststellungen an 6 herausgesägten Mauerwerksprismen
des Bogens mit einem Querschnitt von 16 X 16 cm bei 40 cm Höhe getroffen.
Bei der Entnahme der Proben zeigte sich, daß nur eine geringe Haftung
zwischen den sich «speckig» anfühlenden Oberflächen des Fruchtschiefers und
dem Betonmörtel besteht, so daß ein Auseinanderbrechen in den Lagerflächen
trotz besonderer Vorsicht mehrfach erfolgte. Als wichtigste Ergebnisse sind
zu nennen:

Elastizitätsmodul $ 76 000 bis 156 000 kp/cm2,
Bruchfestigkeit oM 2\4 und 294,5 kp/cm2,
Verhältnis bleibende Dehnung /federnde Dehnung, für eine Pressung von

o-= 132,1 kp/cm2.
Mörtel 0 Std. 0,45:1,

264 Std. 0,95:1.
Stein 0 Std. 0,60:1,

264 Std. 0,78:1.
Mauerwerk 0 Std. 0,91:1,

264 Std. 1,34:1.

Damit wurden die bereits 1946 getroffenen Feststellungen bestätigt, daß
das verwendete Concrete-Mauerwerk erhebliche bleibende Formänderungen
aufweist. Dabei wächst die plastische Verformung mit der Dauer der Belastung
wesentlich an.

4.2. Neuere Untersuchungen

Aus der Sichtung der Unterlagen, der Prüfung der bisher vorliegenden
Untersuchungsergebnisse und wiederholten Besichtigungen der Brücke wurden

folgende Schlüsse gezogen:
4.2.1. Die Schäden am Aufbau sind die Folgeerscheinungen aus der Ver-
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formung des tragenden Gewölbes. Eine Mitwirkung dieses Aufbaues zur
Erhöhung der Tragfähigkeit der Brücke ist wegen dieser Schäden
auszuschließen.

4.2.2. Für die Standsicherheit der Brücke ist das Verhalten des mittleren
Bogenteiles entscheidend.

4.2.3. Trotz der ständig weitergehenden Scheitelsenkungen sind weder in
den Stirnflächen noch auf der unteren Leibung des Gewölbes nennenswerte
Risse vorhanden. Offenbar werden durch plastische Verformung Spannungsspitzen,

die durch die Änderung der Gewölbeachse im Zusammenhang mit
der Scheitelsenkung auftreten, schnell abgebaut.

4.2.4. Auch im Bereich des neu eingefügten, 24 m langen, etwa 8,00 m breiten

Bogenstückes aus Beton sind Risse o. ä. nicht erkennbar, so daß auch hier
der Spannungsausgleich durch Plastizierung des Mauerwerkes erfolgen wird.
Es steht fest, daß beträchtliche Unterschiede im Kriechverhalten des Betons
und des Bogenmauerwerkes bestehen.

4.2.5. Als wichtiger Faktor ist zu werten, daß das Tragwerk die schweren
Kriegsschäden sowie die damit verbundenen Erschütterungen und
Teilentlastungen ohne wesentliche Schäden an den stehengebliebenen Bauwerksteilen
überstanden hat. Dieses darf als ein weiterer Beweis für die Plastizierungs-
fähigkeit des Bogenbaustoffes angesehen werden, der offenbar in der Lage ist,
sich in recht kurzer Zeit geänderten Spannungsverhältnissen anzupassen.

4.2.6. Weiter ist zu erwähnen, daß die Brücke nach ihrer Wiederherstellung
häufig von Schwerlastfahrzeugen befahren worden ist, wenn auch der
Straßenbahnverkehr fortfiel.

4.2.7. Proben des Theumaer Fruchtschiefers, der für das Bogenmauerwerk
verwendet wurde, weisen eine recht schiefrige, plattige Struktur auf, wobei
die Oberfläche sich «speckig» anfühlt. Die Schieferschichten sind durch Kristallkörner,

die in Abständen vorhanden sind, gewissermaßen miteinander vernäht.
Versuche ergaben, daß bei dem Darren der Proben die Gewichtskonstanz bei
0,5% Wasserabgabe bereits nach 5 Std. Trocknung erreicht war. Nach 24 Std.
Wasserlagerung wurden 1% Wasser aufgenommen. Der Frostversuch nach
DIN 52 104 wurde ohne äußere Anzeichen von Schädigungen bei geringer
zusätzlicher Wasseraufnahme bestanden.

4.2.8. Tastversuche über 15 Wochen mit Probekörpern 4x4x16 cm3, die
mit gebrochenem Theumaer Fruchtschiefer und mit Ziegelstücken hergestellt
wurden, brachten im wesentlichen eine Übereinstimmung mit den unter Ziffer
4.1.7 genannten Versuchsergebnissen des Materialprüfungsamtes Dresden über
das Kriechverhalten.

4.2.9. Mit den gleichen Probekörpern nach Ziffer 4.2.8 wurden Schwind-
und Quellversuche durchgeführt, die sich auf 49 Tage erstreckten. Während
die Probekörper aus reinem Mörtel und aus Mörtel + Ziegel etwa das gleiche
Schwindmaß hatten, lag es bei den Probekörpern aus Mörtel + Schiefer um
etwa 50% höher. Bei dem Quellversuch ergaben sich nach 35 Tagen ähnliche
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Verhältnisse, doch lag das Quellmaß der Proben Mörtel + Schiefer sogar um
150% höher. Hieraus wird die Empfindlichkeit des Bogenbaustoffes gegen
Feuchtigkeitseinflüsse deutlich.

4.3. Schlußfolgerungen

Die Ursachen für das bisherige Verhalten der Syratalbrücke dürften in
folgenden Einflüssen zu suchen sein:

4.3.1. Durch das Vorhandensein von Hohlräumen im Mörtel des Bogen -

mauerwerkes, die zeitweise mit Wasser gefüllt waren, ist es zusätzlich noch zu
Auswaschungen von Kalk und damit zu einer weiteren Erhöhung der Porosität
des Betonmörtels gekommen.

4.3.2. Bei der großen Stärke der Mörtelfugen ist mit einer Behinderung der

Querdehnung des Mörtels durch die Reibung an den Steinflächen kaum zu
rechnen. Außerdem bleibt diese Reibung bei der glatten, speckigen Oberfläche
des Steines ohnehin problematisch. Also wird die Mauerwerksfestigkeit in
ungleich höherem Maße als bei Ziegelmauerwerk durch den Betonmörtel
bestimmt.

4.3.3. Für das Verhalten des Mauerwerkes ist das hohe Schwindmaß, vor
allem das erstaunlich hohe Quellmaß gegenüber Ziegelmauerwerk von Bedeutung.

Nach einem Zeitraum von 58 Jahren kann angenommen werden, daß

der Schwindvorgang abgeschlossen ist. Das Quellen kann jedoch stets neu
einsetzen, und zwar als Folge unmittelbarer Wasseraufnahme aus Undichtigkeiten

oder auch durch Aufnahme von Luftfeuchtigkeit. Die Messungen haben
den Beweis dafür erbracht, da nach längeren Nässeperioden stets Störungen in
den Meßwerten auftraten. Offenbar nimmt der Fruchtschiefer von den Kanten
her Wasser auf und wird damit für den Quellvorgang ausschlaggebend.

4.3.4. Aus dem Verlauf der Scheitelsenkungen ist zu ersehen, daß diese im
Laufe der Jahre geringer werden, ohne daß der Endpunkt bisher erreicht
wurde. Jeder Eingriff in den Gleichgewichtszustand des Bauwerkes bei größeren

Instandsetzungen usw. ist mit Spannungsumlagerungen verbunden, die

weitere Kriecherscheinungen auslösen. Das kann z.B. auch bei örtlichen
Schädigungen der Mauerwerksfestigkeit geschehen. Das Abklingen des

verstärkten Kriechens kann dann wieder über Jahre gehen, wie es die vorliegenden
Meßergebnisse beweisen. Dafür ist das Verhalten der Brücke nach 1945 recht
aufschlußreich.

4.3.5. Aus diesen Überlegungen heraus ergibt sich, daß eine Berechnung
des Tragwerkes in dem verformten Zustand nach der Elastizitätstheorie kein
brauchbares Ergebnis liefern kann. Bei der fehlenden Kenntnis über die Plasti-
zierung derartigen Concrete-Mauerwerks, das obendrein in der Zusammensetzung

recht uneinheitlich sein kann, ist eine Beurteilung des Tragvermögens
naturgemäß recht schwierig. Es bleibt nur übrig, aus dem bisherigen Verhalten
des Bauwerkes, den Baustoffeigenschaften und einer näherungsweisen rech-
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nerischen Erfassung des wirklichen Tragsystems auf die Tragfähigkeit zu
schließen.

4.3.6. In dem vorliegenden Falle kommt aus dem Durchhängen des Scheitels

noch ein Stabilitätsproblem, nämlich das Problem des möglichen Durch-
schlagens hinzu, das mit verschiedenen Unsicherheiten behaftet ist.

5. Beurteilung des Tragvermögens und der Lebensdauer

Das Brückenbauwerk wurde bereits im Jahre 1939, also noch vor dem
Eintreten der Kriegsschäden, als gefährdet bezeichnet. Trotzdem hat es sich bis
heute als brauchbar erwiesen. Wenn keine ungewöhnlichen Umstände
eintreten, ist anzunehmen, daß die Scheitelsenkungen um den Wert 2 mm/Jahr
liegen und nach einigen Jahren noch geringer sein werden. Eine Gefahr für das
Ausbeulen des Gewölbes nach unten scheint für die nächsten 15 Jahre, in
denen die Scheitelsenkung um max. 30 mm zunehmen kann, nicht zu bestehen.
Nach dem heutigen Stand kann also das Tragvermögen der Brücke vorerst bis zum
Jahre 1978 als hinreichend gelten. Die Fortführung der monatlichen Messungen
wird Aufschluß darüber geben müssen, wie sich die «Betonplombe» im Bogen
weiter auswirkt und ob sich daraus im Querschnitt einseitige
Spannungsverschiebungen, wie es andeutungsweise jetzt schon sein könnte, ergeben.
Diese Meßergebnisse werden später die Grundlage für eine erneute Beurteilung

des Tragvermögens bilden müssen. Jeder tiefgreifende Eingriff in den
jetzigen Bauzustand ist zu unterlassen, wie vorher dargetan wurde. Außerdem
ist für eine ordnungsmäßige Unterhaltung der Fahrbahn und aller
Entwässerungsanlagen zu sorgen.

Die Lebensdauer des Brückenbauwerkes wird davon abhängen, ob die
Verformungen unter den genannten Voraussetzungen allmählich auf einen etwa
gleichbleibenden, geringen Mindestwert absinken, der bei dem hohen Plasti-
zierungsvermögen des Bogenmauerwerkes durch geringe Spannungsumlage-
rungen aus Temperatur- und Feuchtigkeitseinflüssen sowie wechselnde
Verkehrslasten bedingt sein kann. Es besteht somit begründete Hoffnung, dieses
interessante und kühne Brückenbauwerk nicht nur als technisches
Kulturdenkmal, sondern auch als brauchbaren Verkehrsweg für die Zukunft zu
erhalten.

Dieses Bauwerk weist erneut auf die Bedeutung des Zeitfaktors für das
Verhalten weitgespannter Tragwerke hin. Es genügt jedenfalls nicht mehr,
nur den Zustand der Errichtung im Zeitpunkt 0 zu untersuchen, sondern es

müssen die zu erwartenden Verformungen aus allen möglichen Einflüssen
hinreichend Berücksichtigung finden. Aufschlüsse über die Eigenschaften und das
Verhalten der Baustoffe können nicht verläßlich sein, wenn sie nur aus
Kurzzeitversuchen gewonnen wurden.
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Zusammenfassung

Die in den Jahren 1903/04 entstandene Bogenbrücke über das Syratal in
Plauen/Vogtl. weist seit ihrer Erbauung Verformungen auf, die bisher nicht
zum Abschluß gekommen sind. Diese machen sich in erster Linie als eine, in
wechselndem Zeitmaß wachsende Scheitelsenkung bemerkbar, worin auch
erhebliche Kriegsschäden und deren Beseitigung nur eine geringe Störung
bewirkt haben. Es wird über die in neuester Zeit durchgeführten Untersuchungen

zur Aufdeckung der Ursachen dieser Verformungen berichtet. Diese sollen
als Grundlage für die Beurteilung des weiteren Tragvermögens und der Lebensdauer

dieses Brückenbauwerkes benutzt werden.

Summary

The arch bridge which was built over the Syra Valley at Plauen in Vogtland
in 1903—1904 has, since the time of its construction, shown deformations that
have not yet ceased. These manifest themselves primarily as a settlement of
the crown, wlüch increases at a rate varying with the passage of time. Serious

damage sustained during the war, and the subsequent repair thereof, had but
little effect on these deformations. The latest investigations carried out with
the object of ascertaining the causes of these deformations are described.
These will provide the basis for assessing the anticipated further load-carrying
capacity and service life of this bridge.

Resume

Le pont en are sur la vallee de la Syra, ä Plauen/Vogtl., qui a ete erige en
1903/1904, presente, depuis sa construction, des deformations qui ne se sont

pas encore stabilisees. Ces deformations se caracterisent principalement par
une fleche ä la clef croissante avec le temps, sans que les degäts importants
causes par les bombardements, pendant la guerre, et leur reparation inter-
viennent autrement que dans une mesure tres limitee. II est rendu compte des

recherches qui ont ete recemment effectuees en vue de determiner les causes
de ces deformations. Elles permettront d'estimer les charges que pourra a
l'avenir supporter cet ouvrage et sa duree de service.
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